
Besprechungen
Hılfs- und Machtmittel verfügt, als derVon Geılist und Liebe. Eın Bılder-

buch aus dem Leben Von Adolt Vertfasser wahrhaben wiıll
Kelle ı Mıt Bıldern 80 (XII Üu.,. M.Pribialla S. J
244 5.) 1934,; L.Klotz., Geb. M 5.80

Keller, einer der Führer der öku- Zeitiragen
ı1.Geisteslebenım Drıtten Reichmeniıischen ewegung, hat durch seine

seelsorgliıche Tätigkeit un besonders Keine Religionsphilosophie. Von G u-
durch seine weitverzweiıgte Hılfsarbeit tTav Becker-Endemann. 80
für die notleidenden protestantischen Hamburg 1033, Hans Christijan. Kart
Kirchen einen tieten Einblick 1n die Ge- M 1.80
samtlage der Christenheit SeCW  ° Von Nationalsozıalısmus und T heo-
seinen Eindrücken un Erfahrungen ın hıe Ihr Wesen un!: iıhre CN-
ÖOst und West, iın der en und Neuen seıtigen Beziehungen. Von -
Weit erzählt schlicht un! anschaulıich, (Theosophische ultur-
indem zugleıch ernste, relig1öse Be- büchere1 Nr. 42.) 0 (42 5.) Leipzig
trachtungen einflicht. Bılder VO erschüt- Ö, (1933), Theosophischer Kultur-
ternder Not zıiehen un  N vorüber und verlag.
bestätigen 1Ur oft das eitmotiv der Beckers uch entwickelt iıne Glau-
anzcn Schrift 211 „Ks ist noch bens- und -Lebenslehre, in der das meiste
wen1ig Liebe 1n der Kirchenwelt, 1n der VO dem, W as augenblicklich relig1ö-
der N ame Jesu Christiı verkündet wird.“® un pseudoreligıösen Stromungen
Das Hauptaugenmerk ist aut die te- dıe eutschen Geister bewegt, irgendwie
stantıschen Gemeinden gerichtet, und al- eingebaut ist. Am deutliıchsten trıtt der
les ist VO protestantıschen Standpunkt theosophisch-gnostische Einschlag her-
gesehen, ber doch mıiıt einem weıten VOTI, der ıch das Christentum 1ın seiner
und kritischen Blick. Der Katholik würde Weise zurechtzulegen sucht Be1 mancher
die Lichter häufig anders setizen, aber Außerung über die Unlogik USW.,. des
ıst uch für ıhn lehrreich, erfahren, Christentums wünschte man — nıcht Ur
wıe eın weltkundıger un! warmherziger dem Verfasser dieses eftes alleın
Protestant Personen und Dınge beurteilt. einıge Semester gründlıcher spekulatıver
Es zeıigt ıch dabei deutlıch, daß die Not Theologie; S1e würden dıie Glau-
der christlichen Seele eute alle natıo- bensstifiter wWenNnn nıcht eines Besseren
nalen und konfessionellen Schranken belehren, doch wenıgstens nachdenk-
übersteigt. In allen wachen Menschen lıch machen, ob das „alte‘ Christentum
leben die gleichen Kragen und Sorgen nicht doch vielleicht "TLieferes un Größe-
die Sicherung des Glaubensbesitzes 165 gSCcmHh hat, als sS1e iın großartiger
letzte, jeiste Zweifel, die Spannung ZW1- Unkenntnis der Tatsachen annehmen.
schen außerem Kırchentum un: relig10- A Es mag in diesem all genugen,
SCT Innerlichkeıit, der übermäßıge Druck Sätze dem beigegebenen
der wirtschaftliıchen un!: politischen Ver- einıge

Waschzettel herauszuheben. Das Schrift-
hältnısse un das Rätsel der apokalyp- hen weist nach, „daß Nationalsozialıs-
tıisch dunkeln Zukunit. Somıit ruten die INU!:!  N un Theosophie, ausgehend VO  e der
Zeitläufte en Christen ZU.: Rückt E gleichen Grundlage, uch etzten Endes
sammen! dasselbe bezwecken‘‘. Es ist „eIn uch

Nur einiıge Ausstellungen sejen angc- VOo grundlegender Bedeutung‘, „eEIn Eck-
merkt Es geht nicht d. homas Becket pfieıler der anzen Bewegung‘. Diıe
einfach als asketischen Fanatıker abzu- ahl solcher VO en Seiten herbeiströ-

mender Freunde un Helter der national-tiun I10I Der 160 Louis Veuillot -
sozjalistischen ewegung wIird nachge-geschriebene Ausspruch über Toleranz

un Intoleranz ist ıne längst wıder- ade beängstigend groß.
A.Koch S. J.egte W anderlegende (vgl Tavernier,

Veuıillot 16 Aufl Parıs I914, Plon]
325—331) Die ukrainischen Bauern Philosophie

Von KFranzwerden wohl nıcht ZU e  e b \ a ] Kategorienlehre.
das Wort VO  } Jesus gehoört haben. Im Brentano, hrsg VO Alired Ka-
allgemeınen wäre gCI, daß der Pro- stıil (Phıilos. 1b1. 203.) 120 (LI
testantismus doch M  er mehr irdische 405 5.) Leipzig 1033,;, Meiner. 8.50
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Die ın diesem Band vei‘einigtén Ab- deutiges eın in Vden' Kat‚eéorieä (253 f.)
handlungen und Entwürtfe aus den letz- offenbart NUrT, was 1 Rhythmus und Pa-
ten Jahren Brentanos bezeichnen einer- thos seines Denkens bis eigensinniger
seits gew1ß, WIıe Kastıl mit Recht be- Härte der Kritik wühlt das Drängen
merkt (VIII), Siıch-schließen des auf restlose Begreitflichkeıit. Hierin ist
Kreises 1n Brentanos Entwicklung: da gerade dieser and ıne einzige Konfes-
seine erste Schrift &r  ber die „Mannıg- 10N (gerade 1in der betonten nüchternen
tache Bedeutung des Seienden be1 Ari- Sachlichkeit seiner Sprache): das Be-
stoteles‘‘ handelte un diese etzten Un- kenntnis der Flucht VO  } dem unbegreif-
tersuchungen wiederum das Problem des }ichen Gott E.Przywara S. J
Seins betrefien. Anderseıts aber sind s1e Phänßmenologie der Relıgiıion.SO sehr die letzte Konsequenz au  N Bren-
anos Ding-Realısmus, daß sie, bei er Von Va der Leeuw. 89 (XII
Erneuerung des aristotelischen Se1ins- 669 S.) Tübingen 1033, Mobhr MI
Sinns der Kategorien, doch eben 1 Das an Material überreiche Werk, dem
Gegenteil der ersten Schrift enden: miıt auch ein tiefes relig1öses Empfänden
der These VO  w} der einheitlichen Bedeu- eigen ist, wiıird dann doch ZU: unerbitt-
tung des Seins 1n allen Kategorien. Der lıchen Spiegel tür das Verfahrene unNsSsSc.-
erste Schritt hierzu ist die eugnung rer heutigen Religionsforschung. Zuerst
eines „idealen Sein‘'  .6 (und hilerın einbe- überwiegt der Eindruck, der Ver-

fasser ohne jeglichen Unterschied alleschlossen die eugnung des Unter-
schieds zwischen Wesen und Existenz) Relıgionen und alle relıg1ösen HFormen,
(13, uSwW.). Der zweiıte ist die Beseiti- selbst die Mystik 455 als Anschau-
gung jeglichen Individuationsprinz1ps, ungsfiormen des „mana‘“‘, der „Mäch-
an dessen Stelle das innerliche iıch- tigkeit“, erweisen wo Aber dann, mit-
Bedingen VOo  } Zzwel Reihen der Differen- ten 1 Höhepunkt dieser Vereinfachung,
zıierung trıtt 14 Der drıtte Schritt 1aßt das „ganz Andere*‘ des Christ-
ist die Aufhebung der Scheidung ZW1-  . lıchen diese Vereinfachüung durchschnei-
schen Substanz un Akzıdenz: die Sub- den „alles ruht 1n der einen, ungeteıil-
stanz „muß mit den inhärierenden ten Mächtigkeıt. Alles ist driınnen,

nıchts bleibt draußen, außer demjenigen,Akzıdentien eın einziges eales eın  .
107), un ist „der Begriff des Seien- der nıcht am, den Frieden bringen,
den 1m Siıinne der Substanz ebenso 1m sondern das Schwert‘ 172 Die Wege
Begriff des Akzıdenz enthalten“ IO! zwıischen „Religion schlechthin“‘ und
So endet dann 1 vierten Schritt Christentum scheiden sıch da, WO „Wirk-

mit der Hypothese einer „ruhenden, lıche Hingabe“ siıch scheıidet VO  e} ’‚Be'
einheitlichen Substanz‘“‘ miıt „Akzıden- tätigung des ıllens ZUT Macht‘“ 214),
tıen, weilche, der Substanz haftend, 1m „Gegensatz VO Macht und Ohn-
VOo einem ‘Leıl auf den andern sich 2  ber- macht‘‘ 209 Es ist „dıe Selbstentäuße-
trügen‘“ 20 und damıt ist eın allge- rung das Wesentliche der Gestalt
meiner „Determinismus“ begründet (301, Jesu die Bahn, die zeigt, ist..
vgl die Anmerkung Kastıils 303) Folge- diejenige der Ohnmacht, nıe und nimmer
richtig wird eın  b{ dynamiıscher Gott der der Machtergreifung‘ 462 In dieser
Gegenpol dieser statıschen Welt „d1e Ohnmacht der Selbstentäußerung aber
AÄAnnahme eines fortwährenden Wechsels ist dann zuletzt die Liebe, die Gott
iın Gott ist unerläßlich“ I9| ist 490 die „selbstlose Liebe Gottes,

Mıt andern Worten: die arıstotelische die uns erwählt‘““ 493 In dieser orm
Duahıität VOoO bewegter aterie un: be- ist  — „das Evangelium Erfüllung der Relıi:-
wegender Form, die Brentano ın seinem gion überhaupt“ 14 „die menschliche
Weltbild beseitigen trachtete, hat siıch Liebe Gott ist der Abglanz der goött-
tür iıh NUur gewandelt ın die Dualıtät liıchen Liebe Menschen“ Der
zwiıischen Welt-Materie un Gott-Form „Mächtigkeit“ trıtt hierin der „Glaube“
Brentano ist also VO  } Aristoteles SO ntgegen, der sehr „Geschenk‘“ ist, daß
wenig freı geworden, daß vielmehr des- sich nıcht einmal „zeigt  66 „Es ist der
en Innerweltlichkeit 1in ihm A schärt- verborgene TUN:! in Gott Es ist das
tem Ausdruck gekommen ist. Brenta- Gegenteil oder vielmehr die Kehrseite
nos unzähmbares Drängen auft „Dinge“ der Schuld. Nıchts wird hıer siıchtbar,
als einzige Objekte (32) un auf eın e1n-  b alles bleibt verborgen‘ 513 Er trıtt


